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Pf egekräfte aus dem Ausland

Die billigen
Engel

Eine 24-Stunden-Pflege aus
Deutschland kann sich kaum jemand

leisten. Viele Familien holen sich deshalb
Frauen aus Osteuropa ins Haus - mehr

oder weniger legal. Die Behörden dulden
die Schattenwirtschaft, weil es kejne

Alternaiiven gibt.
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Wenn r'lutter oder vater
plötzlich rund um die Uhr Be-
treuung brauchen Lrnd nicht in
eiDem Heim versorgt werden
sollen, stehen die Kinder vor
einem Problem. Mehr als 40
Euro kostet eine Pflegefachkralt
hierzulande pro Stunde. Dafür
arbeitet eine Hille aus Polen
den ganzen Tag, andere Ost
europäerinnen sind oft noch
bill'ger Anders ausgedrückti
Während in Deutschland häus-
liche Pflege rund um die Uhr
unter 5-000 Euro monatl'ch
kaum zu bekommen ist.leisten
Hilfen aus dem Osten diesen
Dienst für 1.000 bis 2.000 Euro.
lllegale Krälte müssen sich mit
noch geringeren Löhnen zufrie-

Sie heii3en Ludmilla, Olga
oder Malgorzata, siDd meist
mittelalt und kräftig. Sie
waschen ru.zlige Gesichter,
wechseln Windeln, kochen
Milchsuppe, kaulen ein und
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putzen die Wohnung. Si€ kom-
men, so heißt es, aus traditic
nellen Familienstrukturen, wo
es noch selbstverständlich
sei, dass di€ Frauen die AIt€n
versorgen. Und auß€rdem sol-
len die Polinnen, Bulgarirmen,
Rumänirmen od€r Ungarinn€n
besonders warmherzig sein.
Etwa 100.000 Wanderarbeit€-
rinnen aus Osteüropa arbeiten
nach Schätzungen von Exper-
ten in deutschen Familien äls
Pfl eg€kaft und Haushaltshilf€.
Genaue Zahl€n kennt keiner.

Frauen, die ihre H€imat
verlassen, um sich in etnem
deutschen Haushalt zu verdin-
gen, sind in einer Notsituation.
So wie Urszula. Sie ist 59 Jahre
alt ünd kommt aus Swidnica, ei-
ner stadt im südwesten Polens.
Urszula ist Wiwq ihre beiden
Söhne sind schon lange gYoß.
Über 30 Jahre arbeitete sie in
einer Kerämildabrik, zu€rst als
l,aborantin, dann als Angestell'
te iln Büro. Doch di€ 300 Euro,
die si€ dort am lnde verdi€n-
te, reichten zum Leben nicht.
Alleln die Kältmiete für ihre
Wohnung verschlang schon
hundert Eum.

Unterwegs in ganz Europa
Urszula entschloss sich als
Pflegekalt ins Ausland zu ge-
hen, wie vi€le Frauen aus ihr€r
Geg€nd. Vermittelt wird di€ Ar-
beit über ein€ Agentur in Swid-
nica, wo die Polinn€n olfiziell
ängestellt sind. "lch 

lühre €in
mutiges Leben", sagt Urszula.
lhre Deutschkenntnisse sind
rudimentär. Doch sie ist l€bhaft
und kann sich mit Händen und
Füßen verständigen. Derzeit

betreut Urszula eine gGjährige
L€hrerin in ein€m Dorf in Nord
d€utschland, die nach einem
Schlaganfall pflegebedürftlg
wurde. Davor hat die Polin
einen alt€n Herro in Detmold
gepfl€gt. Und davor war sie in
Zyp€rn, in Cri€chenland und in
Spanien ebenlalls als Pflegerin
,ünd Haushaltshilfe.

reinigt die Magensonde, dosiert
die Nä]rlösung rmd bereitet
Speisen zu, dte ihr Schützling
noch auf normalem W€ge zu
sich nehmen kann. Nebenbei
verwaltet Urzsula die Haus-
haltskässe, kauft ein, w:ischt
die Wäsche, pflegl die Blumen
und hält die Wohnung säuber.
Peter And€rs (Name geändert)

Dank billiger Prlesekräfle auE ostourcpäi€chon Länd€m
lässt sich hierzulando di€ Qualn€t d€l Pfl6g€ sich€rn.

Urszula ist täglich 24 Stun-
den im Dienst. Die alte Dame,
um die sie sich kümm€rt, kann
das Bett kaun noch verlass€n.
Urszula nennt sie Mutti. Dr€i-
mal am Tag komn€n Mitärbei-
ter eines ambularf€n Dienstes
vorbei, die für die Grundpfi€ge
zust?indig sind. Alles andere
macht die Polln. Sie windelt
die alte Dame und bettet sie
immer wieder um, damit keine
Druckgelchwür€ entstehen. Sie

lst von Urszula begeistert. Sie
sei der ,,pure Glückfall" und
die ldeale Besetzung fiL den
Job bei seiner Mutter Anders
wohnt €twa 80 Kilometer von
seinem Elternhaus entfernt.
M€hrmals dle Woche sieht er
dort nach dem Rechten. Di€
polnische Pflegekraft erledige
ihrc Aufgaben professionell
und mit viel Humor lobt d€r
frühere Lehrer. Am meisten
aber begeistert ihn ihre \Äär- >
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Gesundheit & Pflege

me im Umgang mit der Mut-
ter. ,,Urszula ist, und das ist
letztlich das Wichtigste, von
ganzen Herzen liebevoll, auch

Aul die Idee, eine deutsche
Kraft einzustellen, äls seine
Mutter plötzlich zum Pflege-
Iall wurde, sei er gar nicht
gekommen, sagt Anders. Für
ihn stand aber Iest, dass ein
Heim nicht inlräge kommt.
'Meine Frau und ich haben
uns versprochen, dass wir das
unseren Müttern nicht antun.
Freunde enplahlen ihm d'e
Deütsche Seniorenbetreuung,
eine Ageniur, die Pflegekräfte

aus Osteuropa vermittelt. Mit
dem Service des Dienstleisters
isi er ebenfalls sehr zufrieden.
,,Es gibt einen lesten Ansprech-
partner, der auch nachfragt, ob
alles in Ordnung ist.'

Für die Pltege- und Haus-
haltshilfe zahlt Anders 1.850
Euro monatljch plus Kost und
Logis. 850 Euro behält sie Iür
sich, imrnerhin lasl dfeimal so
viel, wie sie in Polen verdienen
würde- Def Rest setzt sich äus
Sozialabgaben und Steuern,

Reisekosten sowie Gebühren
für die Vermittlung zusammen.
Drei Monate bleibt Urszulä,
bis ejre polnische Kollegin
sie ablöst. Dann Iährt .lie 59-
Jährige mit einem Kleinbus
vol ler  Frauen,  d ie wie s ie a ls
Haushaltshilfe und Betreuerin
in Dcutschland arbeiten, für
2wei [4oDat€ 2urück nach Hau-
se. Diese Pause braucht sie
dringend. Denn ireie Tage hat
sie währencl ihres Aufenthalts
hier nicht. Urszula freut sich

Steisender Bedan. Be nahe 100.000 ostelropä sche Pi egekräfte
ond Haushaltshlien arbe ten inzwlschen in Deuischan!.
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schon jetzt aul ihre Familie,
vor allem auf die drei Enkel.
Aber traurig sei sie nicht über
die Iange Abwesenheit von zu
Haus€. Sie drückt das so aus:
,,lst schöne Arbeit. Ich l€rne
andere Länder kennen und
verdiene mehr Geld". Redet sie
sich das Los als Wanderarbei-

Sprache als Barriere
Es klingt durchaus übepeu-
gend, wenn sie sagt "Meine
Patientin ist wie zweit€ Mutti.
Ich habe si€ ganz, ganz lieb."
Und dass sie aul jeden Fall
nach ihrern Helmaturlaub

wieder zurückkommen wolle.
Doch nicht lmmer stimmt die
Chemie zwischen Pflegekaft
und Arbeitgeber so perfekt
wie bei Famili€ Anders. Jens
Meyer. Geschäftslühr€r der
Deutschen Seniorenbetreuung,
k€nnt die Probl€me, die das
Arbeitsv€rhältnis trüben kön-
n€n. An €rster St€lle stehen
Sprachbarrieren. Alle wollten
am liebst€n B€trcuerinnen mit
guten Deutschkenntnissen.
-Doch davon glbt es nicht ge
nug', weiß Meyer So sind die
Osteuropäerlnnen häufi g nur
nit einem CraEhkurs für An-
Iänger, ein€m Wörterbuch und

einem Merkblatt mit wichtiget
Vokabeln ausgerüstet, won
sie vor der Haustür stehen.
Ein€n Fr€mden in die Familie
äufzunehmen, ist nicht immer
einfach. DIe Privatsphzüe wird
verletzt. unterschiedliche Vor-
stellungen darüber, wie gekocht
oder das Bad gereinigt werden
soll, könn€n di€ Stimmung
gnindlich v€rmiesen.

Doch die Nachfräge ist
gloß. Pflegekäfte aüs dem
Ausland werden vor ällem in
Süddeutschland und Groß-
städten 'm Norden beschäftigt.
Hi€r gibt €s mehr Haushal-
t€, die sich überhaupt eine >

Hille lür die H€lfol
Die Pilege eines Arg€hörig€n, insbesonde€ eines
Elternleils. kann sehr kräfiszshrend sein. Nebefi der
kölperlictEn Belaslunq spiolen dabei alch s€€lis.hs
Prcbleme eine 9ß0e Bolle. Un@beitete Erlebnisss
aus der gemeinsamon V€Qäng€nheli können Kinder
und E tern ln di€s€r Situation € nholen. Ein bekannt€s

b€i privaten Anbielern wie den Plleg€dienslen nach
Schulungen umsehen. Dabea lohnt sich meist ein

Trägs der lreien Wohlfahdsptege sowie Selbst
hiisofganisationen bielen Go8präctugruppen für
pllogEndo Angehörige an. Sie werdon rneisi von

Problem ehva ist de Rollgnlmkehr
von Mutler und Tochl6r, di€ häuäg
fÜr Konilikte so€t. Dis andalefn
de Ptege ein€s Aigehörig€n kann
zu körperichen u.d se€lischen
Eßchöpfungszuständen, g€sund
heillichm Schäden und durch die
zeitliche Belastung auch 2u sozialer

Damit es eßt gar nlcht so weit
kommt, bieten dle Kranksnkassen
kost€nlos Kor6€ für pfl€g6nde
Angghörige an. ffomationen,
praklsche Übung€n und dl6 Aus€-
nändersalzlng mit Th€msn wie Leld,
Ubedasiung, Zofn, Slerbon Lrnd Tod
sollen fijr die eigene situation und

e nem Soziala6eier odor Psycho ogen
gele tet. Auch hler g6hl6s neben dem
Austausch von hformallonen vor a lern
darum, d e soziale solal on aufzubre
chen und seelisch€ Konllilde zu mil
dern. Ambulänte DioDstleisterslellen,
w4n nö1i9. Aushif€n am Pflesebetr
zur \€fligung, €iwa tit dio Daue. d€r
Gesprächsrundo. Koslenerstathrng
dLrrch die Kassen ist mögiich. Auch
Supsruision durch €inen Soz althe
Epeuten odor Psychologen kann
helren, Spannungen abzubau€n und
emotonae Koiflikte z! ösen. Einge
Anb eter hab6n sich aul Slpervision
in dsr Alt€npfl€ge spgzialisl6rt. Sie ist
aber keine Kass€nl€isiung.

die der Ptlegebedürttig€n sensibilisieren. Hilrreich
isl meist auch die Edahrung, dass ande@ Menstten
disse Bürde ebenlalls trag6n. Wer keire Leistunge.
aus der Pflegeversich€rung b€kommt, kann sich

m€g€b€Etuns bietet das Bü€enebton des Bun
desministeiums nir Gesundheil (Iel. 0180 5 /99 66 03)-
Oort lli€rd€o auch Pdressen und Anspr€chparlner rür
w€it€re Hilfsangeboie vermitt€li.
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solche Hilfe leisten können.
Neben Polinnen vermittelt Die
deutsch€ Seniorenbetreuung
Slowakinnen, Tschechinnen,
Ungarinnen und Rumäninnen.
Auch Männer verdingen sich
als Haushaltshille und Betreuer
Die Wanderarbeiter sind selbsl
ständig oder bei einem Diensl
leistungsunternehmen in ihrem
Heimatled angestellt, mit dem
das Unternehmen kooperiert.

Examinierte Krank€nschwes-
tern oder Altenpflegerinnen
sind rar und zudem auch in
anderen westeuropäischen L?in'
dern begehrt. Frauen aus dem
Osten übernehmen mittlerwei-
le dieAltenpflege in Osterreich,

I

L

Dis Ptlogorinnan sind mehrere Monate
von der eigenen Familie getennt.

in der Schweiz, in Großbritan-
nien, Frankreich, Spanien und
Italien. Viele haben einen Kurs
als Schwesternhelferin oder ei-
ne Kurrausbildung be'm Roten
Kreuz absolvlert. Deutschen
wohlrahrts' und Ptlegeverbän-
den passt die Konkurrenz aus
Osteuropa nicht. Sie b€klagen
die angeblich unzureichend€
Qualifikation uDCl sorgen sich
dabe' vor allem auch um die
eigen€n Ptründe. Meyer hält
die Kritik lür überzogen. 'Pfle-
gedieDste setzen in der Grund'

pllege selbst oft ungelernte
Krzifte oder Zivildienstleistende
ein." Auch den Pflegeexperten
Claus Fussek befremden die
Verbandsklagen. Schließlich
Irage ja auch niemand nach
der Qual'fikation der über-
lasteten Ehefrau, die ihren
schwerstp l legebedürf  t 'gen
Mann rund um dieUhr bekeut.
Jens Meyer jedenfalls ist an ei'
ner Züsammenarbeit zwischen
ambulanten Pfl €gediensten und
seiner Firma gelegen. ,,ln eini
gen Fällen", sagt er, 'klappt das
bereits hervorragend."

Qualität der
Pflege sichern

Wer nach €iner Hilfe aus
i dem Osten sucht, stößt

J in lnternetaufeine ünüber-
/3 schaubare Fülle von Insera-

1j 
ten. ob seriös oder unseriös,
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Wie bekommt man eine Hilte aus dem 0sten?
Staatliche Vermittluns
Seit 2005 können Haushalle mit einem pfle-
gebedürltigen Angehörigen ganz legal Haus-
haltshilfen aus sieben östlichen Eu-Ländern
besch?iftigen, darunter Polen, Ungarn, Bulga-
rien und Rumänien. Die Vermittlung läuft über
die örtliche Arbeitsagentur oder die Zentrale

Auslands- und Fachvermittlung
(ZAD in Bonn. Näch Angaben
der ZAV machen bereits mehr
als 5.000 Haushalte von dieser
Möglichke't Gebrauch. Aller-
dings dürfen die Hilfskäfte
keine pflegerischen Aufgaben
übernehmen, nicht einmal eine
Tablette verabreichen. Sie dür-
Ien auch nicht rund um die Uhr
eingesetzt werden. Ihr€ Arbeits-
z€it beträgt 38,5Stunden. Die Bezahlung erfolgt
überTarifund liegt inldusive Kost und Logis je
nach Region bei etwa 1.000 bis 1.400 Euro. Die
Arbeitsagentur kontrolliert nicht, welche Auf ga-
ben die Haushaltshilf e ratsä€hlich übernimmt.
Für Schwazarb€it ist der Zoll zuständig. Der
interessiert sich zwar mehr für Baustellen und
gastronomische Betriebe. Fakt ist aber:we. die
Haushaltshillen zur Pflege einsetzt, der handelt
illegal.

Pdvale Vermittlung
Grundlage der privaten Vermittlung von aus-
ländischen Pflegekräiten ist di€ so genannte
Dienstleistungsfreiheit in den Eu-Ländern.
Danach dürf€n Beschäftigte. die bei einem
Dienstleister in ihr€m Heimatland angestellt
und sozialversichert sind, nach Deutschland
entsendet werden. Vermitt€lt w€rd€n sie in der
Regel über e'ne deutsche Agentur. Der Näch-
teil: Es fällen Provisionen Iür die Vermittler im
In- und Ausländ an. DerVorteil: Es gibt einen
Anspr€chpartner, der Iü! Ersatz sorgen muss,
wenndie Betreuerin ausfällt oder sich als nicht
geeignet erweist. Laut Gesetz müssen all€ Aul
gaben, die die Arbeitskraft erledigen soll, in
einem Werkvertrag mit der ausländischen
Firma l€stgelegt werden. Denn sie ist der offi-

zielle Arbeitgeber. Andere, als
die festgelegten Tätigkeiten.
darf die Pflegekaft nicht aus-
üben. Die Kosten iür eine privat
vermittelte Hilfskaft liegen,
je nach Arbeiisaufkommen,
zwischen 1.000 und etwa 2.000
Euro. Billiger sind meist Pltege-
kr?iJte, die in ihrem Heimatland
als Selbstständige gemeld€t
sind. Sie werden ebenfalls von
Ag€nturen vermittelt. Ob die
PflegekräIt€ wirklich ein Ge-
werbe angemeldet haben, l?isst
sich von hier aus aber schwer
überprüfen.

Schwarzarbeiter
Illegale Arbeitskräfte sind di€ billigste Variante
der Pflegehilfe. V€rrnittelt werdetr sie übe. Te
lefonnummern, die unter Bekmnten kursieren,
oder über verschlungene Weg€ im Internet. 800
bis 1.000 Euro kostet eine illegale Pftegerin im
Monat. Wer sie einstellt, macht sich strafbar
und riskiert ein Verfahren wegen Steuerhinter-
ziehung und Sozialversicherungsbetrugs.
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ist auf deD ersten Blick kaum
zu erkenDen. Unter den Agen-
turen gibl es schwarze Schafe,
die Frauen zu Dumpingpreisen
vermitteln und selbst abkd
sieren. Manche machen den
Kunden vor, dass ihre Pralfti
ken rechtens seien, arbeiien
aber mit Frauen, die illegal
h ier  s ind.  Er  habe auch schon
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erlebt, berichtet Jens l\4eyer
von der Deutschen Senioren-
betreuung. das. Pflegekräfte
in einem Haushah wie Sklaven
behandelt wuKlen. Seriose Ver
mittler erkundigen sich d€shalb
nicht nur nach der Zuirieden-
heit der deutsch€n Familie,
sondern auch nach clem Wohl-
ergehen der Betreuerin. Eine

Der Weg zur Pllege solte
immer über e ne seröse
Verm tl ungsaqent!r iühren.

Gaantie, dass alles gut läuft,
gibt es nicht. EmplehlungeD
von Freunden sind meisl €ine
gute Möglichkeit. Enträüschun
g€n zu vermeiden. Um nicht aul
e'ne ScheinRrma hereinzufal
len, empnehlt sich ein Blick ins
Handelsregister, zum Beispiel
über das Registerpo(al der
Länder im Internet. Firmensitz,
Rechtsf orm und vertretuDgs-
berecht'gte Personen eines
Unternehmens müsseD dort
aufgelistet seiD. Wichtig ist
auch, dass eine F ma in ihrem
Angebot oflenlegi, woraus sich
die einzelnen Kosten lür die
Pflegekraft zusammensetzen
und diese den versprochenen
Lohn auch bekommt.

Wie eine Pflegerin arbeitet,
lässt sich meist erst feststel'
len, wenn sie da ist. Es sei
denn, sie kann RefereDzen
vonreisen. Wer selbst nicht
kontrollieren kann, wie eine
Betreuerin mit dem ihr anver
trauten l,{enschen umgeht.
sollte mit einem ambulanten
Pflegedienst kooperieren, der
zusätzlich ein oder mehrmals
tägl'ch iDs Haus kommt. Das
ist auch aus anderen Gründen
vorteilhaft. Für häusliche Pnege
bekommen Angehörige von der
Kasse monatlich höchstens 675
Euro, je nach Pflegestuie. Wjd
ein anerkannter ämbulanter
Dienst beauftragt, kommen
dem Pflegebedürltigen auch
die sogenannten ambulanten
Sachleistungen zugute.


